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3Abstract

Abstract 

Immer mehr Menschen verfügen über Social-Me-

dia-Profile und hinterlassen immer mehr Daten 

(Bilder, Videos, Nachrichten etc.) und Spuren im 

Internet. Doch was passiert im Todesfall? Profile 

zu löschen oder Zugriff auf Daten zu erlangen, ist 

für Angehörige kompliziert oder unmöglich. Der 

Umgang mit dem digitalen Nachlass wirft zudem 

erb- und persönlichkeitsrechtliche Fragestellun-

gen auf. 

Ziel dieses interdisziplinären Forschungsprojekts war es, 

diese Fragen für den Schweizer Kontext zu klären und 

eine solide Basis für die Weiterentwicklung bestehender 

Lösungsmodelle sowie die Entwicklung potentieller neuer 

Lösungsmodelle zu schaffen. Die Analysen ergaben ein 

differenzierteres Bild der grundlegenden Problematik, der 

unterschiedlichen Interessensgruppen und Spannungs-

felder sowie der rechtlichen und administrativen Rahmen-

bedingungen. Auf dieser Grundlage wurde ein erweiterter 

Lösungsraum für den digitalen Nachlass entwickelt, der 

nicht nur das Pionierfeld digitale Nachlassplanung und 

Willensvollstreckung präzisiert, sondern auch die Sicher-

stellung der Datenherrschaft zu Lebzeiten, das «Recht 

auf Vergessen» sowie den Bedarf an Beratung und Sen-

sibilisierung der Internetnutzerschaft und der Plattform-

betreiber einbezieht.
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1. Hintergrund und Ziele des 
Forschungs projekts

Ziel des interdisziplinären Forschungsprojektes 

«Sterben und Erben in der digitalen Welt» ist es, die offenen 

Fragen in Zusammenhang mit dieser Problematik für den 

Schweizer Kontext zu klären und eine solide Ausgangsba-

sis für die Weiterentwicklung bestehender Lösungsmodelle 

sowie die Entwicklung potentieller neuer Lösungsmodelle 

zu schaffen. Angesichts des geringen Reifegrades der digi-

talen Nachlassplanung gilt es:

 –  Ein klares Bild der Interessen, Rechte, Pflichten und 

Möglichkeiten der Anspruchsgruppen in der Schweiz 

zu zeichnen.

 –  Die rechtlichen Rahmenbedingungen für die digi-

tale Nachlassplanung und Willensvollstreckung in 

der Schweiz herauszuarbeiten.

 –  Die zunehmende Relevanz des digitalen Nachlas-

ses aufzuzeigen und die Anspruchsgruppen, insbe-

sondere die Internetnutzenden, für die Thematik zu 

sensibili sieren.

1.1 AUSGANGSSITUATION UND ZIELSETZUNG

In der Schweiz sind 2012 schätzungsweise mehr als 

3 000 Facebook-Mitglieder verstorben. Es ist davon 

auszugehen, dass diese Zahl in den nächsten Jah-

ren weiter zunehmen wird, zumal die Social-Media-

Aktivitäten der Altersgruppen über 50 Jahren höhe-

re Wachstumsraten aufweisen, als die der bereits 

stark vertretenen Altersgruppe zwischen 20 und 49 

Jahren. Facebook ist nur ein Beispiel in einer Reihe 

von Plattformen, mit deren Hilfe im Laufe eines  

Lebens grosse Informationsmengen in Form von 

Dokumenten, Fotos, Videos, Kontakten und vielem 

mehr angesammelt werden. Darüber hinaus exisite-

ren in zunehmendem Masse wichtige Informationen 

wie Finanzdokumente oder Behördenkorrespon-

denz nur noch in digitalisierter Form. Persönliche 

Informationen werden bewusst und unbewusst im 

Rahmen der alltäglichen Internetnutzung offenge-

legt und gestreut. Was passiert mit der Vielzahl an 

Informationen in Social Media und anderen Inter-

net-Plattformen nach dem Tod eines Menschen?

Bereits zu Lebzeiten ist es kaum mehr möglich, Kontrolle 

über die Speicherung und Weiterverarbeitung persönlicher 

Daten im Internet zu bewahren. Wie und weshalb sollte 

man daher versuchen, über deren Fortbestand im Todes-

fall zu verfügen? Die Angehörigen haben in der Regel keine 

Kenntnis über die Gesamtheit der Online-Aktivitäten und 

keinen Zugriff, um Profile zu deaktivieren oder Informatio-

nen zu löschen oder zu verschieben. Dem gegenüber ste-

hen unterschiedlichste Praktiken und Nutzungsbedingun-

gen der Plattformanbieter.
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Forschungsfragen Vorgehen und Resultat

Der digitale Nachlass: Eigenschaften und Problematik (Kapitel 2)

Was umfasst ein digitaler Nachlass? Welche Umstände erschweren 

den Umgang mit den verteilt im Internet gespeicherten Daten und 

Konten von Verstorbenen?

Schaffung der Arbeitsgrundlagen:

–  Nutzungsabhängige Ausprägung des digitalen Nachlasses und 

dessen rechtlicher Relevanz 

–  Kenntnis, Zugriff, Eigentum und Kontrolle, Archivierungswürdig-

keit, Lösch barkeit und Vergessen als zentrale Faktoren im 

Umgang mit dem digitalen Nachlass 

Vom Datenspeicher zum Datenfriedhof (Kapitel 3)

Welche Faktoren beeinflussen Grösse und Relevanz  

des digitalen Nachlasses?

Auswertung bestehender soziodemographischer Analysen  

zur Internetnutzung in der Schweiz:

–  Entwicklung der Internetnutzung in der Schweiz  

(quantitativ und qualitativ)

–  Altersstruktur und Sterbeziffern der Schweizer Social-Media-

Nutzerschaft (Beispiel Facebook, Xing)

Szenarien für den digitalen Nachlass (Kapitel 4)

Was passiert mit dem digitalen Nachlass im Todesfall mit und  

ohne digitale Nachlassplanung?  

Welche proaktiven und reaktiven «Anwendungsfälle» im Umgang  

mit digitalen Werten im Todesfall sind grundsätzlich denkbar?

Entwicklung und Bewertung von proaktiven und reaktiven 

Anwendungsfällen im Umgang mit dem digitalen Nachlass:

–  Optionen und Szenarien mit und ohne digitale Nachlassplanung 

und Willensvollstreckung 

–  Szenarien, die durch digitale Nachlassplanung vermieden 

werden können

Tabelle 1

FORSCHUNGSFRAGEN, METHODIK UND ARBEITSERGEBNISSE

1.2 PROJEKTRAHMEN UND FORSCHUNGS-

FRAGEN

Um den verschiedenen Facetten der Thematik ge-

recht zu werden, ist ein interdisziplinärer Ansatz 

gefordert. 

Zusammensetzung des Projektteams

Die systemischen, wirtschaftlichen und rechtlichen As-

pekte werden durch das Institut für Wirtschaftsinformatik 

und die Abteilung Business Law an der ZHAW School of 

Management and Law abgedeckt. Das Institut für Wirt-

schaftsinformatik ist die anwendungsorientierte Plattform 

für Betriebswirtschaft und Informatik der ZHAW School of 

Management and Law mit einer schwerpunktmässigen 

Ausrichtung auf Prozess- und Informationsmanagement. 

Die Abteilung Business Law bringt Forschungs- und Be-

ratungskompetenz im nationalen und internationalen 

Wirtschaftsrecht sowie Europarecht, Arbeits- und Sozial-

recht ein. Ein Forschungsschwerpunkt des Zentrums für 

Sozialrecht der Abteilung Business Law liegt im Bereich 

Schweizerisches und Europäisches Datenschutzrecht, 

das für die Thematik des digitalen Sterbens und Erbens 

von wesentlicher Bedeutung ist. Die Expertinnen und Ex-

perten innerhalb und ausserhalb der ZHAW, die ihr Fach-

wissen und ihre Perspektiven auf die Thematik mit dem 

Projektteam geteilt haben, sind im Anhang zu diesem 

Forschungsbericht aufgeführt. 

Vorgehen und Methodik

Die Projektergebnisse werden in den zwei Phasen Analyse 

und Lösungsentwurf erarbeitet. Die in diesem Rahmen ad-

ressierten Forschungsfragen sind in Tabelle 1 dargestellt.
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Die Praktiken der Plattformanbieter (Kapitel 5)

Wie gehen Plattformanbieter momentan mit Todesfällen  

von Mitgliedern um?

Analyse der Nutzungsbedingungen, Datenverwendungsrichtlinien 

und Kunden hilfen von 7 Internetplattformen, die ein breites 

Nutzungsspektrum abdecken:

–  Vergleichende Darstellung des Vorgehens im Todesfall von 

Mitgliedern bei Facebook, Xing, Google (Gmail, YouTube), 

Yahoo! (Flickr), Twitter und PayPal

Rechtliche Rahmenbedingungen (Kapitel 6)

Wie sehen die rechtlichen Rahmenbedingungen für die digitale Nachlassplanung und Willensvollstreckung in der Schweiz aus?  

Welche offenen Fragen gibt es?

–  Welche erbrechtlichen Möglichkeiten und  

Grenzen gibt es, über den digitalen Nachlass zu verfügen und  

den Willen zu vollstrecken?

Bewertung der Handlungsmöglichkeiten des Erblassers:

–  Vererbbarkeit von Daten

–  Einsetzbarkeit der konventionellen und digitalen 

Nachlassplanungsinstrumente

–  Welche persönlichkeitsrechtlichen Aspekte hat der digitale 

Nachlass und welche Grenzen und Möglichkeiten der 

Durchsetzbarkeit von Rechts ansprüchen gibt es für Angehörige 

nach dem Tod?

Analyse der persönlichkeitsrechtlichen Komponenten des digitalen 

Nachlasses:

–  Grenzen des postmortalen Persönlichkeitsschutzes und des 

Andenkensschutzes

–  Welche datenschutzrechtlichen Fragestellungen wirft der  

digitale Nachlass auf? Gibt es ein «Recht auf Vergessen»  

im Internet?

Analyse der datenschutzrechtlichen Handlungsmöglichkeiten:

–  Grundsätze zum Umgang mit Daten von Verstorbenen

–  Möglichkeit von Auskunftsgesuchen (Beispiel E-Mail)

–  Problematik und technische Umsetzbarkeit eines «Rechts auf 

Vergessen im Internet» inkl. EU-Rechtsvergleich

–  Welche Möglichkeiten und Grenzen gibt es bei der Durchsetzbarkeit 

von hinterlegten Wünschen des Verstorbenen oder Ansprüchen  

der Angehörigen gegenüber Plattformanbietern? Welches Recht  

und welcher Gerichtsstand sind anwendbar?

Betrachtung der Durchsetzbarkeit von Ansprüchen aus 

Persönlichkeits- und Datenschutzverletzungen im Internet:

–  Auswirkungen der mehrheitlich fehlenden erbrechtlichen 

Relevanz der Daten und des eingeschränkten postmortalen 

Persönlichkeitsschutz auf die Durchsetzbarkeit

–  Auswirkungen der grenzüberschreitenden Datenhaltung

Anknüpfungspunkte bei der Administration von Todesfällen (Kapitel 7)

Wie werden Todesfälle in der Schweiz administriert? Gibt es 

Anknüpfungspunkte für die digitale Nachlassplanung und 

Willensvollstreckung?

Analyse der Prozesse und Rechtsgrundlagen bei Registrierung, 

Meldung und Beurkundung von Todesfällen (am Beispiel des 

Bevölkerungsamtes der Stadt Zürich):

–  Systemische Infrastruktur des eidgenössischen Zivilstands- und 

Meldewesens (Infostar, Einwohnerregisterharmonisierung)

–  Anknüpfungspunkte für die digitale Nachlassplanung und 

fehlende Rechtsgrundlagen

Lösungsansätze für den digitalen Nachlass (Kapitel 8)

Welche Möglichkeiten und Angebote existieren bereits für die  

digitale Nachlassplanung und Willensvollstreckung?

Bewertung der momentan verfügbaren Wege und Instrumente zur 

digitalen Nachlassplanung und Willensvollstreckung: 

–  Vergleich in Bezug auf deren Praktikabilität, Sicherheit  sowie 

Durchsetzbarkeit aus rechtlicher Sicht

–  Typisierung, Funktionalitäten und Erfolgsfaktoren von digitalen 

Vererbungsdiensten

Welche Ansatzpunkte bestehen für praktikable und den rechtlichen 

Rahmenbedingungen in der Schweiz angepasste Lösungen?

Entwurf eines erweiterten Lösungsraums unter Einbezug von:

–  Datenherrschaft und -selektion zu Lebzeiten

–  Recht auf Vergessen

–  Verantwortlichkeiten der Plattformanbieter

–  Beratung bei der digitalen Nachlassplanung sowie der 

Angehörigen im Todesfall



Präzisierung des Forschungsgegenstandes

Der Fokus der Analyse- und Entwurfsarbeiten im Rahmen 

des Projekts liegt auf dem digitalen Nachlass als Ergebnis 

der privaten Internetnutzung. Die Tatsache, dass die Gren-

zen zwischen privater und beruflicher Nutzung von Internet 

und Endgeräten zunehmend verschwimmen, wird den 

Umgang mit dem digitalen Nachlass verkomplizieren. Auch 

die rechtlichen Fragestellungen wären im Kontext der be-

ruflichen und kommerziellen Internetnutzung zu erweitern. 

Zudem wird der Forschungsgegenstand auf den digitalen 

Nachlass in Form von im Internet gespeicherten Daten 

eingeschränkt. Die auf physischen Datenträgern (PC, Tab-

let, Mobiltelefon, DVD etc.) lokal gespeicherten Daten sind 

Teil des digitalen Nachlasses, werden jedoch nicht näher 

betrachtet, da diese sowohl für die Angehörigen als auch 

aus erbrechtlicher Perspektive vergleichsweise unproble-

matisch sind. Auf die Möglichkeit Endgeräte beziehungs-

weise physische Datenträger als Anhaltspunkt zu nutzen, 

um die Online Aktivitäten und darüber den virtuellen digi-

talen Nachlass von Verstorbenen zu identifizieren, wird im 

Lösungsentwurf eingegangen.

Finanzierung

Das Forschungsprojekt wird durch Forschungsgelder der 

ZHAW School of Management and Law und der Kommis-

sion für Technologie und Innovation des  Eidgenössischen 

Volkswirtschaftsdepartements (KTI 1) ermöglicht.

 

1   Das Projekt wurde als Vorprojekt ohne Wirtschaftspartner von 

der KTI mitfinanziert.
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2.1 VOM E-MAIL-KONTO ZUR DIGITALEN IDENTI-

TÄT: WAS WIRD ZUM DIGITALEN NACHLASS?

Welche «digitalen Werte» und «Spuren im Internet» 

sammeln sich im Laufe eines Lebens an? Handelt 

es sich um Vermögenswerte, emotionale Werte, As-

pekte einer digitalen Identität oder überwiegend 

doch nur um belanglose digitale Habseligkeiten 

oder gar Datenmüll?

Es ist kaum möglich, die Ausprägung eines typischen digi-

talen Nachlasses zu erfassen oder Aussagen zu dessen 

Umfang oder gar Relevanz zu machen. Das Spektrum 

reicht vom Datenspeicher in der Cloud, über ein Social-

Media-Profil bis hin zum Avatar, der persönliche Eigen-

schaften wie Stimme, Aussehen oder Vorlieben speichert. 

Die Inhalte können alles und nichts, bedeutungslos, ver-

traulich, urheberrechtlich geschützt oder strafrechtlich rele-

vant sein. Zu individuell sind die Verhaltensmuster der ver-

schiedenen Internetgenerationen und einzelnen Nutzer und 

zu dynamisch sind die Geschäftsmodelle im Internet, die 

permanent neue Angebote, aber auch Wege der Samm-

lung, Streuung und Auswertung von Daten eröffnen. Die 

Häufigkeit, mit der das Wallstreet Journal im Online-Thema 

«What they know» 2 (WSJ Online, o.J.) über neue Tracking-

Mechanismen im Internet berichtet, lässt ahnen, welche 

Reichweite und Aussagekraft unsere Spuren im Internet 

mittlerweile erreicht haben. Es geht beim digitalen Nachlass 

2. Der digitale Nachlass: Relevanz 
und Eigenschaften

 

2   http://online.wsj.com/public/page/what-they-know-digital- 

privacy.html

längst nicht nur um die eigentlichen Inhalte (z.B. Foto-

dateien), sondern um die Gefässe, – und dies sind in zu-

nehmendem Masse Internet-Plattformen – in denen wir 

diese aufbewahren aber auch teilen, die Konten inklusive 

persönliche Profilinformationen, an die sie gebunden sind, 

sowie die auswertbaren Spuren, die wir ausgehend davon 

im Rahmen unserer Internetaktivitäten hinterlassen. Um an-

gesichts dieser dynamischen und «schwammigen» Masse 

an Daten eine Arbeitsdefinition des «digitalen Nachlasses» 

für das Forschungsprojekt zu schaffen, wurden zwei Ar-

beitsgrundlagen erstellt:

 –  Eine Beschreibung der speziellen Eigenschaften des 

digitalen Nachlasses und der daraus resultierenden 

Problematiken (siehe Kapitel 2.2.)

 – Eine nutzungsabhängige Klassifikation, die mögliche 

Komponenten eines digitalen Nachlasses und deren 

Relevanz aus rechtlicher Sicht abbildet (siehe Tabelle 2). 

Diese kann nur eine unvollständige Momentaufnahme 

sein, deren konkrete Ausprägung und Relevanz vom 

individuellen Nutzungsverhalten abhängt. Eingeflossen 

sind Klassifikationen der (OECD, 2007) für nutzergene-

rierte Inhalte und des Bundesamts für Statistik für Inter-

netaktivitäten (Bundesamt für Statistik, 2011b) sowie 

Social-Media-Taxonomien (z.B. Social Media Prisma 

(Ethority, o.J.)
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NUTZUNGSABHÄNGIGE KLASSIFIKATION EINES 

DIGITALEN NACHLASSES (BEISPIELHAFTE 

AUSPRÄGUNG / PRIVATE INTERNETNUTZUNG) PLATTFORMBEISPIELE

SOCIAL MEDIA UND NUTZERGENERIERTE INHALTE

Teilen und kommentieren

Dokumente, Präsentationen, E-Books Scribd, slideshare, Google docs

Fotos, Bilder Flickr, Picasa

Videos YouTube, dailymotion, vimeo

Musik Soundcloud, muziboo

Software, Apps appexchange

Allgemeines Filesharing rapidshare

Publizieren

Persönliche oder kommerzielle Websites (Verträge mit 

Hosting-Anbietern, Domain-Name, Seiteninhalte)

Hostpoint, Genotec, Swisscom, 

Sunrise etc.

Wikis (Bibliotheken, Einträge) Wikipedia

Microblogs (Tweets, Listen) Twitter

Blogs (Eigener Blog, Blogeinträge, Kommentare) overblog

Diskussionsforen (Konto, Postings) themenabhängig

Literarische Werke (Texte, Gedichte) und Kritiken/Feedback Fanfiction.net

Journalistische Beiträge (Bürger-Journalismus) GlobalVoices

Social Networking

Profile, Kontakte, Posts, Nachrichten, Fotos, Videos, Links 

etc. in sozialen Netzwerken, Guthaben/virtuelle Währung Facebook, myspace, hi5, studivz

Profile, Kontakte, Nachrichten Beiträge in professionellen/

interessenbasierten Netzwerken Xing, LinkedIn

Dateiablagen (online Speicher)

Konten, Dateien in der Cloud (ohne Kenntnis des 

Speicherorts) Amazon S3, Dropbox, W

Tabelle 2 

NUTZUNGSABHÄNGIGE AUSPRÄGUNG EINES DIGITALEN NACHLASSES


